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Kurze Einleitung
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Dieser Roman erfüllt mein Bestreben, die von Caroline Janice Cherryh erfundene Welt mit einem Namen und Gesicht zu belegen; sie, in der Folge, als Kulisse weiterer Handlungen, mit neuen Schauplätzen, zu verwenden und damit auszubauen. Facettenreicher und detaillierter zu kolorieren, zu beschreiben, zu umschreiben, wo der Leser in der ursprünglichen Story »Brüder der Erde« im Unklaren belassen worden war, weil solches zu erhellen nicht der Intention CJCs entsprach.


Dabei war es nicht meine Absicht, den genialen und ganz eigenen, charakteristischen Stil CJCs (für den sie wohl, unter anderem, 1977 mit dem John-W.-Campbell-Award ausgezeichnet worden war), ihre besondere Befähigung der Kreation sozialer Interaktionen in erdachten fremden Kulturen, deren Sprache, Verhaltenskodex etc., zu kopieren, sondern, mit meiner weit weniger virtuosen schriftstellerischen Begabung - ich hoffe, gelungen genug adaptiert -, ihre Geschichte zu ergänzen.


Höchsten Stellenwert habe ich auch darauf gelegt, den gesamten Handlungsbogen und Spannungsaufbau, soweit es das Wirken meiner neu auf den Plan getretenen Protagonisten anbetraf, völlig gewaltfrei zu konzipieren, was in diesem Genre eher eine Seltenheit darstellt; sowie auch spirituelle Inhalte einzuflechten, welche, im Licht der Liebe, einer lebendigen, individuellen Rückverbindung zu Gott - nebst aller wissenschaftlichen Erkenntnis - meines Erachtens die wahre Zukunft der Menschheit darstellt.


Vorgesehen ist die Veröffentlichung des sich entwickelnden Materials (gemäß meinen Möglichkeiten, unter den Umständen der nächsten Zeit, der dazugehörigen Inspiration usw.) in zunächst drei Teilen - Einzelbände, welche ich später ggf. in einer Gesamtausgabe zusammenstellen möchte.


Uwe Laubach


Altmorschen, im Januar 2024









Prolog


»So wurde die erste Ordnung gebildet (…)


Aber:


Thael liebte Phans Schwester Ti, weshalb er sie entführte.


Darüber nun geriet Phan in Zorn und tötete Thael.


Aus Thaels Rippen entstand dieser Planet.


Ti indes gebar Thael einen Sohn - Aem...«


Aus einer Ballade; gesungen von Qta t'Elas


(»Brüder der Erde«;  Kapitel 3)









Vorspann; das parallele Geschehen...


Die Endymion starb lautlos; ein künstlicher Stern, der aufglühte und erlosch.


Kurt Morgan beobachtete dieses Vergehen, die Augen auf den Scanner seiner Überlebenskapsel gerichtet - bis es nichts mehr zu sehen gab. Als es vorbei war, schaltete er das Gerät auf Vorwärtssicht um und konzentrierte sich auf sein Überleben.


Achtzig Männer und Frauen hatten auf der Endymion gedient. Neunundsiebzig von ihnen hatten sich soeben in Materiepartikel, Staub und Dampf aufgelöst - genau wie ihr Raumschiff, das mit ihnen untergegangen war.


Zwei Winkel-Grad sonnenwärts stand eine weitere rauchende Trümmerwolke. Das war der Gegner gewesen - weitere hundert Leben, die mit ihrem Schiff ausgelöscht worden waren. Elemente von Dutzenden von Welten, Zerstörer und Zerstörte, welche sich noch immer auf Kollisionskurs befanden...


Die Zentrale würde von diesem Zusammenstoß niemals erfahren. Es gab keine Möglichkeit, eine Nachricht abzusetzen. Einer der Hauptplaneten der Hanan, Aeolus, mehrere Lichtjahre entfernt, wurde, durch ihren kriegerischen Zugriff, nahebei in eine ausgebrannte Schlacke verwandelt - und die Endymion, Kurts Schiff, das den Kreuzer der Hanan verfolgt und angegriffen hatte, ließ dem Oberkommando keinerlei Bericht über diese Aktion zugehen. Sie hatten das Unternehmen spontan, den überraschend aufgetretenen Umständen Rechnung tragend, auf eigene Faust durchgeführt - das andere Schiff, wie ein Bluthund, gejagt, aufgespürt, unter Feuer genommen und vernichtet - und waren dabei selbst vernichtet worden.


Er hatte als einziger überlebt - noch..! Die Rettungskapsel hatte keinen Starantrieb - weit würde er mit ihr nicht kommen...


Ein namenloser Stern und sechs unbekannte Planeten lagen unter seinem Scanner. Der zweite ließ berechtigte Hoffnung aufkeimen, dass ein Mensch dort vielleicht günstige Umweltbedingungen antreffen könnte...


°°°


Im Verlaufe von sieben Tagen rückte der verheißungsvolle Globus näher - sein Bild wurde immer deutlicher und detaillierter: Ein blauer Himmelskörper, dessen Atmosphäre von Wolkenstreifen durchzogen war. Zwischen wirbelndem Gewölk wurden rostbraune Flecken trockenen Landes sichtbar. Der Planet besaß einen riesigen Mond; im Übrigen stellten die Sensoren in allen Einzelheiten erdähnliche Verhältnisse fest. Es war ein Planet, für dessen Eroberung die Allianz einhundert Schiffe geopfert haben würde - und den sie schon längst besetzt haben würde, wenn sie von seiner Existenz gewusst hätte.


Der befürchtete Gegenschlag der Hanan blieb aus... Nirgends konnte er ein Raumschiff entdecken, das ihn bedrohte. Die verheißungsvolle Welt füllte den Bildschirm des Scanners mittlerweile völlig aus. Kurts Stimmung schwankte zwischen euphorischer Hoffnung, gepaart mit Neugierde, und hoffnungsloser Angst.


»Hoffnung«, weil er eigentlich mit seinem Leben schon abgeschlossen hatte und es nun so aussah, als solle er doch noch eine Chance bekommen; und »Angst«, weil ihm erst jetzt wirklich bewusst wurde, wie allein er war... Bis vor Kurzem hatte er sich an die Möglichkeit geklammert, die bloße Existenz des Feindes als imaginäre Gesellschaft betrachten zu können.


Aber die Endymion war über die Grenzen des bekannten Raums hinausgeschossen, bevor sie unterging. Wenn keine Hanan hier waren, dann gab es auch keine anderen menschlichen Wesen, so weit vom Zentrum der wichtigen Sonnen und Siedlungskolonien entfernt.


Das bedeutete vollkommene, absolute Einsamkeit..!


*


Die keilförmige Kapsel setzte hart auf. Sie war glühend heiß geworden. Metallplatten verwarfen sich, platzten an den Schweißnähten auseinander. Der plötzliche Druckanstieg lastete wie ein tonnenschweres Gewicht auf Kurts Körper. Vor seinen Augen tanzten wilde Ringe - graue und rote und schwarze...


Er hing seitlich in den Gurten, die ihn davor bewahrten, in den Stauraum zu fallen und brauchte einige Zeit, um sich von ihnen zu befreien. Seine Nerven lagen blank. Als er die ihn, wegen des Aufpralls, stramm fesselnden Gurte endlich gelöst hatte, öffnete er das Luk, ohne sich zuvor vergewissert zu haben, ob er in der Atmosphäre des unbekannten Planeten überleben konnte - es gab sowieso keine andere Wahl..!


Atembar.


Nachdem er die Rettungskapsel verlassen hatte, stand er einige Zeit nur da und blickte sich um - von einem Horizont zum anderen. Niemals hatte er auf seinen Reisen zu diversen Planeten bisher Ähnliches gesehen! Soweit die Sichtgrenze reichte, erstreckten sich Wälder; unzerstörte Natur, welche von vielfältigem Leben zu wimmeln schien. Kurt lachte zur Sonne hinauf; Tränen strömten über sein Gesicht. Er ließ sie einfach vom Wind trocknen. Die klare, würzig riechende Luft erlöste ihn von der erstickenden Hitze, welche sich in seine Kleidung eingenistet hatte.


Als Kurt den Wald verließ, senkte sich das Niveau des Terrains merklich - eine Bergflanke, ein felsiger Abhang, ein schmaler Strand und dahinter die Unendlichkeit eines Ozeans. Die Sonne stand schon tief am westlichen Firmament, als er einen Weg durch die zerklüfteten Felsen zum Ufer gefunden hatte.


Dort warf er seine mitgenommene Ausrüstung in den pulverfeinen, trockenen Sand und blickte verzückt auf die See hinaus, die blauer war, als er sie jemals gesehen hatte. Dicht vor der Horizontlinie lag eine kleine, verstreute Inselgruppe. Der elfenbeinweiße Sand war mit den »Abfällen« des Meeres bedeckt: Treibholz, Tang und Muschelschalen von pastellfarbenem Gelb und Rosa. Ausgelassen, wie ein Kind, bückte er sich und tauchte die Hände ins Wasser, das seine Stiefel umspülte, kostete ein paar Tropfen des salzigen Nass' und spuckte sie wieder aus. Er hätte wissen müssen, wie Meerwasser schmeckt, aber er hatte es noch nie wirklich probiert; er hatte noch nie den Geruch der See in der Nase gehabt, noch nie einen Ozean - wirklich - gesehen...


Kurt klaubte einen Brocken Treibholz auf, schleuderte ihn weit hinaus in Richtung der sanft heranrollenden Wellenkämme, die sein verdrehtes Stück Wurzel, peu à peu, gemächlich wieder zum Ufer zurücktrugen. Irgendetwas in seinem Inneren kam zur Ruhe, als er erkannte, dass all die Legenden seiner raumwandernden Vorfahren auf Wahrheit und Realität basierten - selbst auf einem so abgelegenen Planeten wie diesem sich bestätigten, den noch nie eines Menschen Fuß betreten hatte.


Er watete eine Weile durch das flache Uferwasser, barfuß und mit vorsichtigen Schritten, um nicht versehentlich auf etwas Giftiges zu treten. Mit einem Stock stocherte er auf Flächen am Grund, die ihm verdächtig erschienen, bevor er den nächsten Schritt machte - besonders unter Steinen, um dort gegebenenfalls hausendes Kleingetier aufzustöbern.


Allerdings wurde es rasch dunkel und der Wind frischte kühl auf.


Kurt dachte daran, dass er sich auf die heranrückende Nacht vorbereiten musste, sammelte eine größere Menge trockenen Holzes und entfachte ein Feuer. Es war die Finsternis, die ihm am meisten zu schaffen machte; in der er sich so einsam fühlte, wie in der Weite des Raumes zwischen den Sternen.


Er hatte Vögel gesehen - aber sie flogen zu hoch, um sie genauer erkennen zu können; er hatte die Schalen von Mollusken am Strand gefunden und im flachen Uferwasser eine Unzahl kleiner Fische und andere Meerestiere aufgescheucht. Einige Male waren auch Landtiere von eher geringer Größe vor ihm geflohen, als er durch das hohe Gras gestrolcht war. Nichts indes hatte ihn bisher bedroht, und keine alarmierenden animalischen Laute störten die Stille der Nacht...


Allein - seine Phantasie erschuf Gefahrenbilder und -szenarien von einem Dutzend anderer Welten, sodass er angespannt blieb und bei jedem Geräusch zusammenzuckte.


Die Wellen der heranrollenden See klatschten im leisen Rhythmus auf den Strand, während sich zuweilen kaum handtellergroße Raubkrebse, auf ihrer Suche nach Nahrung, neugierig bis an die Grenze des Lichtscheins seines Lagerfeuers vorwagten.


Schließlich stand er auf, warf eine gehörige Ladung Holz in die gierig züngelnden Flammen und legte sich so nahe wie möglich ans wärmende, knisternde Feuer, bevor er, in seine Decke geschlungen, einschlief...


*


Halme des Strandhafers raschelten; der mit kiesigen Steinchen durchsetzte Sand knirschte. Kurt hob prüfend den Kopf, kniff die Augenlider zusammen, um über die Glut des halb niedergebrannten Feuers hinauszublicken. Einige Meter hinter dem Ufersaum, im schon tieferen Wasser, reckte sich ein »Drachenkopf« in den sternübersäten Nachthimmel; hob und senkte sich behäbig schaukelnd, synchron zum Gleichmaß der Wellenbögen.


Was war das denn..?!


Noch im Halbschlaf und völlig konsterniert fuhr er erschrocken in die Höhe, griff automatisch nach seiner Strahlenpistole, wurde jedoch, schon im Ansatz seines Vorhabens, von mehreren Körpern zu Boden gerissen. Die unbekannten Angreifer, welche Größe und Gestalt von Menschen hatten, waren äußerst kräftig und agil. Kurt spuckte Sand, schlug um sich, rang darum, sich wieder zu befreien. Seiner vehementen Gegenwehr folgte indes ein harter Schlag, der ihn an der rechten Schläfe traf - es wurde dunkel um ihn.


Nur am Rande registrierte sein Bewusstsein, dass er mit strammen Seilen gefesselt und wie ein menschliches Paket durch das Wasser geschleift wurde. Er schluckte etwas von der salzigen Brühe, bekam einen Erstickungsanfall und wurde gänzlich ohnmächtig...


Als er wieder zu sich kam, lag Kurt durchnässt auf harten, schwankenden Holzplanken. Intuitiv sprang er hoch - und wurde sofort wieder zu Boden gerissen; seine gefesselten Füße waren an ein senkrechtes, dickes Rundholz gekettet. Als er an diesem »Rundholz« emporblickte, wurde ihm klar, dass es sich um nichts anderes, als einen Schiffsmast handelte. Durch ein Gewirr von Tauwerk, unter einem gerafften Segel, erkannte er auch den Drachenkopf wieder, der den Bug des Schiffes zierte und sich als scharfe Silhouette gegen die fahl leuchtende Viertelmondsichel abzeichnete. Er war offensichtlich auf einem absolut archaisch anmutenden, schwimmenden und knarzenden Vehikel gelandet..! [1]


===>


Kurt Morgan glaubte, der einzige Überlebende der Schlacht im Weltraum gewesen zu sein – doch er irrte sich...









1 - Landung in der Wüste Lasún


Die Stimmung an Bord war allenthalben gedrückt.


Vor Tagen war die RSS Shichuan, nach dem Verlassen des Sprungtores [1] und dem Ansinnen in den Orbit von Aeolus einzuschwenken, mit der ungeheuerlichen Tatsache konfrontiert worden, dass zwei IST-Schiffe [2] der Allianz dabei waren, den Hanan-Heimatplaneten für Embryonitenzüchtung, der »Erzeugung« von geklonten Soldaten und Offizieren, in Schutt und Asche zu legen.


Nach rascher Kehrtwende waren sie geflohen und damit nur knapp entkommen.


Zumindest wähnte man sich in der vermeintlichen (trügerischen?) Sicherheit, unerkannt geblieben zu sein; präventiv, falls sie doch bemerkt worden wären, nach einigen vorsorglich geschlagenen »Haken«, einer eventuellen Verfolgung und Aufspürung durch den Feind eine Reihe erfolgreicher Manöver entgegengesetzt zu haben.


Nichtsdestotrotz war, seit Tagen, den Kampfstationen »Alarmstufe Gelb« verordnet und herrschte entsprechende, gesteigerte Dauer-Anspannung.


»Plan A« - Landurlaub auf der Insel New Viti Levu auf Aeolus - war somit nicht nur gestrichen, sondern dem namenlosen Entsetzen gewichen..!


Die, im Weiteren, anvisierte »Mission B« glich, umständehalber, daher mehr einem überstürzten »Schuss ins Blaue«, denn ihr Kurs führte sie in einen, wegen des fortwährenden Krieges, seit Jahrhunderten nicht mehr der weiteren Erforschung unterliegenden Raumsektor am inneren Rand des galaktischen Orionarmes. In dieser Zone lag »Chéngzi c« [3], der zweite Planet eines Sternsystems, welcher von seinen Eingeborenen, den zur Verfügung stehenden, dürftigen Berichten gemäß, »Thael'Aíz« genannt wurde.


Die Verbindung und Kommunikation mit Chéngzi c könnte man vielleicht schmeichelhaft als »sporadisch« bezeichnen, unterlag aber, in Wirklichkeit, eher dem Zufall, da die permanenten Auseinandersetzungen mit den Pylanern umständehalber andere Prioritäten aufzwangen. So nahm es kaum Wunder, dass ihre B-Zielkoordinate, einer dort beabsichtigten Versorgungsmission, eher ins Reich des Ungewissen führte; eine Reise zu einer mysteriösen Legende fast..! Ein Erhellen dieser nahebei der Vergessenheit anheimgefallenen Existenz, Eruierung der hinterlegten Zuordnungsdaten, sowie der Route, welche die BSS Celebes vor ein paar Jahren zuletzt geflogen war, wäre in den aeolitischen Archiven, und aus dem Logbuch der Celebes, wahrscheinlich leicht möglich, und auch geplant, gewesen - beide waren jedoch nun unwiederbringlich zerstört worden...


*


»Thar, komm schnell - etwas Furchtbares wird passieren..!«


Thargad VanJeem hörte seine Kollegin von der Psychologischen Forschungsabteilung in seinem Kopf. Das machte sie nur sehr, sehr selten - und so dringlich klang sie noch nie!


»Was ist los, Yoolij?«, gab er zurück - nur in Gedanken, wie er es von ihr gelernt hatte.


»Keine Zeit für lange Erklärungen... Komm. Beeil Dich«, wiederholte sie nur.


»Wohin soll ich kommen..?«


»Zu den Rettungskapseln.«


»Yoolij..!«, dehnte er vorwurfsvoll.


»Los! Mach schon!«, zischte sie, abermals keinen Widerspruch duldend (das Ganze geschah mehr wie ein präziser Informationsfluss – weniger wirklich in Worten), und unterbrach den Kontakt.


Yoolij Ngáru machte es wirklich spannend - fast eher beängstigend unheimlich..!


»Garwin, tut mir leid - mir ist da eben etwas Wichtiges eingefallen«, entschuldigte er sich bei seinem ohnehin ziemlich zugeknöpften Mannschaftskameraden, mit dem er gerade zusammen das Mittagessen einnahm.


Geräuschvoll scharrend rutschte sein Stuhl zurück, erhob er sich und ging.


Garwin Hesparov, ein Kollege aus dem medizinischen Labor, sah ihm erstaunt nach, widmete sich dann aber wieder mit Hingabe seinem Nudelgericht.


Thargad glitt durch die Schwingtür der Kantine auf den Korridor, steuerte den nächstbesten Lift an, um die drei Ebenen zur untersten Sektion ihres Raumschiffes zu überwinden. Dort angelangt, lenkte er seine Schritte sofort auf den Hangar für die Shuttles und den angrenzenden Bereich der Fluchtkapseln zu.


Einhundertsechs Mitglieder zählte ihre Mission - zwanzig einsatzbereite Kapseln, mit Platz für maximal vier Personen (wenn man es noch einigermaßen »gemütlich« haben wollte), standen in den Buchten zur Verfügung. Yoolij wartete vor Kapsel 9 auf ihn - offensichtlich, weil die Bucht dieser Rescue-Cab etwas hinter einer Metallsäule verborgen lag...


»Thar...«, hörte er ihre erleichterte Stimme nun deutlich - physisch - in seinen Ohren.


»Was machst Du, um Gottes Willen, hier unten, Yoolij? Ist das eine Übung? Einer von Deinen ›Psychotests‹..?«


Statt einer Antwort zwängte seine Kollegin sich durch die offene Luke in das kleine Raumgefährt. Thargad resignierte und stieg hinterher. Er tauchte in die Glocke abgestandener Luft, der nur zur gelegentlichen Auffrischung der eingelagerten Vorräte »benutzten« Kabine.


»Setz Dich bitte...«


Er tat genau das, weil eine andere Möglichkeit in dem kleinen Ovaloid kaum wirklich gegeben war.


»Anschnallen, Thar. Gleich wird es extrem ungemütlich! Du musst die Steuerung übernehmen - Du weißt, mein Sehvermögen ist grottenschlecht...«


Er folgte ihrer Anweisung, um endlich mehr aus ihr herausquetschen zu können - ohne ständig schon im Ansatz abgewürgt zu werden.


»Thar, in den nächsten Augenblicken - ich fühle es - wird eine schreckliche Katastrophe geschehen!«, beschwor sie ihn auf seinen fragend-vorwurfsvollen Blick. »Wir werden schon seit Tagen von einem Schiff verfolgt, das sich, wie ein fipuxanischer Sequel auf Beutezug, an unsere Fersen geheftet hat. Die Shichuan wird in einigen Minuten angegriffen und vernichtet werden.«


»Ich weiß, dass die Möglichkeit verfolgt zu werden hypothetisch besteht, Yoo..! Die Kampfsektion befindet sich darum ja auch in eine niederschwellige Alarmstufe versetzt. Die Jungs passen schon auf..!«


»Es ist mehr als eine ›hypothetische Möglichkeit‹..! Es ist eine Tatsache! Wir sind beim Anflug auf Aeolus sehr wohl bemerkt worden! Und wir konnten die Allianzler nicht abschütteln! Die Attacke wird überraschend und direkt erfolgen - ohne Vorwarnung...«


»Das ist doch eine Mutmaßung..., reine Spekulation! ...Oder..?« Thargad wusste, dass Yoolij, neben ihren telepathischen Fähigkeiten, das »Dritte Auge« besaß - sie konnte manchmal ein Stückweit in die Zukunft schauen... »Warum sagst Du dies nur mir, und meldest Deine Einsicht in das Kommende nicht auch an den Kommandostab auf der Brücke, sollte es stimmen..?«, kritisierte er die neben ihm Sitzende stirnrunzelnd.


»Keiner würde mir so schnell und leichthin glauben. Es gibt keinen Zeitpuffer, meine Angaben zu überprüfen - es würde dann schon zu spät sein..! Thargad«, nannte sie ihn beim vollen Namen, um die absolute Dringlichkeit und gebotene Eile zu unterstreichen, »dies ist nicht der Moment für lange Diskussionen! Löse die Andockklammern und starte den Ablösungsprozess. Sofort! Wir müssen hier raus!«


»Sollte das eine Fehlentscheidung sein, Yoo, wird uns Captain Hsiao-Chou, bei lebendigem Leibe, ›das Fell über die Ohren ziehen‹ lassen, wenn sie uns wieder aufgelesen hat«, gab er zu bedenken.


Es rollte eine ungewöhnliche Vibration durch ihren RSS-Kreuzer [4]. Gleich darauf noch eine weitere - sehr viel heftiger. Das war ziemlich unzweifelhaft das Resultat zweier schwerer Treffer, die ihr Raumschiff eingesteckt hatte! Im selben Moment heulte - im Zehnsekundentakt - die Sirene der höchsten Warnstufe auf, begleitet von einem geisterhaft roten Flackern der zusätzlichen Alarmleuchten! Die Shichuan erzitterte und bebte in immer neuen Schockwellen und Stößen..!


»Los jetzt!«, drängte Yoolij ihn entnervt-verzweifelt.


Sein innerer Widerstand war auf ein Minimum geschmolzen! Thargad schloss die Luke fest zu, aktivierte das bedienungsfreundliche Interface, mit dem jedes Mannschaftsmitglied des Schiffes rudimentär, via Handbuchausbildung, vertraut war. Alle Anzeigen leuchteten, nach kurzem Surren, hell auf. Er tippte den Befehl zur Lösung der Arretierung und zum Beginn der Rescue-Startsequenz ein.


Kalter Schweiß stand auf seiner Stirn. »Wenn das schief geht...«, hallte es lamentierend in seinen Gehirnwindungen, als letzte Bastion seines tüftelnden Verstandes, vielleicht für einen Deserteur gehalten zu werden, der dem Kampfe, in feiger Angst, den Rücken zu kehren trachtete. Doch wie wollte man hier kämpfen..??


Der verkürzte Not-Countdown ertönte mit einer sachlich-kühl klingenden Frauenstimme: »3..., 2..., 1..., Zündung, ...voller Schub!«


Mit brutaler Gewalt wurden sie, nach rückwärts, aus der Shichuan herauskatapultiert. Ohne intakte Trägheitsdämpfer wäre diese Aktion ein halsbrecherisches Unterfangen gewesen. Der Andockstutzen ihres Kreuzers entfernte sich mit rasender Geschwindigkeit. Gleichzeitig schoss eine Feuersäule aus ihm empor. Ihre Flucht war keine Sekunde zu früh initiiert!


Auf allen Decks und Stationen erfolgten nacheinander Explosionen...; als das Antriebssystem der Shichuan von jener Kettenreaktion erfasst wurde, löste sich das vor ihnen liegende Szenario in einen schleudernden Feuerball auf und erlosch, nach und nach, zu Millionen auseinanderstiebender Trümmerteile.


Alles war so wahnsinnig schnell gegangen - kein Platz für eine koordinierte Evakuierung gegeben, für welchen Fall das Angebot der Fluchtkapseln normalerweise vorgesehen war.


Einige Meilen vom Trümmerfeld der Shichuan entfernt - etwas weiter weg von der orange-leuchtenden Sonne dieses Systems - erfasste den Gegner, nur Sekunden später, dasselbe Schicksal. Lautlos in der absoluten Leere, dem Vakuum des Alls.


Während sich die Überreste der gegenseitig vernichteten Kontrahenten noch auf dem eingeschlagenen Kollisionskurs einander näherten, distanzierte sich Rescue-Cab-9 permanent von dem schaurigen Inferno und wartete auf die Eingabe neuer Instruktionen...


»Die Sensoren registrieren ein vom gegnerischen Schiff entkommenes Objekt! Ich werde, sicherheitshalber, den Tarnkappen-Modus zuschalten - auch wenn er eine Menge Power abzapft.« Thargad schätzte die Energiereserven, bei nur halber »Besatzung«, als passabel genug ein, sich diesen Luxus ein, zwei Tage leisten zu können. Eventuell würden die kleinen, leistungsstarken, im Rumpf verbauten, Solarkollektoren in Sonnennähe sogar jedwedes Defizit ausgleichen und einen Dauerbetrieb der Tarnung (einer Technik, die nur für relativ kleine Objekte zur Verfügung stand) ermöglichen. Ihm gefiel die Vorstellung, den »Feind« (war er/sie überhaupt einer?) zu sehen, aber selbst nicht geortet werden zu können.


Yoolij lächelte nur matt - sie schien für den Moment zur Ruhe gekommen und ergab sich dem Weiteren; wusste, dass sie sich auf ihn verlassen konnte.


Thargad schaute sich seine so ungewöhnliche Begleiterin genau an, wie sie mit geschlossenen Augen dasaß: Eine schlanke, drahtige Frau mit einer Haut, so dunkel wie Kaffee; klein - keine 1,60 Meter -, 45 Jahre alt [5], wenn man in Terra-Standardjahren zählte. Ihre negroiden Vorfahren waren, um das Jahr 3800 herum, aus dem irdischen Zentralostafrika zu den Sternen aufgebrochen und wurden auf einer der immer zahlreicher werdenden planetaren Siedlungskolonien sesshaft; wechselten später auf eine Welt der Hanan-Konföderation.


Yoolij, von der Ethnie der Tutsi, mit grazilem Hals und schmaler Nase, hatte (so fand er) ein ausgesprochen süßes Gesicht, dass von tiefschwarzen, lockigen Haaren eingerahmt wurde, welche bis knapp auf Schulterhöhe fielen; die Schläfensträhnen waren geflochten und flaschengrün gefärbt. Auf ihrer Stirn prangte eine elfenbeinfarbene Tätowierung, die sie als Telepathin auswies. Dieses, etwa münzgroße, schmückend-filigrane Mondsichelsymbol für entsprechend Begabte, war im gesamten Hanan-Sektor Pflicht, um das Gros der Nicht-Telepathen über die ungewöhnlichen Fähigkeiten ihres Gegenübers aufzuklären, welche den meisten Menschen unangenehm, respektive suspekt waren, sodass solche Kontakte, in der Regel, gerne gemieden wurden.


War Yoolijs »Drittes Auge« fantastisch entwickelt, haperte es indes mit ihrem physischen Sehvermögen gewaltig; aufgrund einer Krankheit im Kindesalter betrug ihre Sehkraft nur noch knapp dreißig Prozent. Es gab zwar medizinische Alternativen und Optionen, dies zum Besseren korrigieren zu können, aber sie war eine entschiedene Gegnerin davon, sich in eine halbroboterhafte Kreatur zu verwandeln, wie dies bei manchen Menschen tatsächlich der Fall war, die zu mehreren Komponenten aus Kunstprodukten und Implantaten bestanden - fast ein Analogon zu einem, auch die innewohnende Seele beeinflussenden, beziehungsweise verändernden, zusammengeflickten »Ersatzteillager«.


Ihre leuchtend-smaragdgrünen Iriden verliehen Yoolij einen faszinierend-elfenhaften, mit der Farbe der Schläfenzöpfe harmonisierenden, Touch. Diese Augenfarbe war absolut unirdisch und hatte mit ihren besonderen Ahnen auf Ióbe zu tun.


Seine Kollegin war eine »Religiöse« - wie er auch - die sich Gott, als dem besten Führer, rückhaltlos anvertraute. Religiöse waren, ähnlich Stigmatisierten, die Außenseiter der Hanan-Gesellschaft...


Die Anzeige seiner Instrumentenkonsole blinkte, mit einem initialen, leisen Piepton, und zog seine Aufmerksamkeit zurück in die prekäre Situation. Ein Scan hatte ergeben, dass zu dieser Sonne der Spektralklasse K3V, mit einem Durchmesser von 1,26 Millionen Kilometern und einer Oberflächentemperatur von 4.950° Kelvin, ein System von sechs Planeten gehörte - drei Gesteinsplaneten, zwei Gasriesen und ein vereister Zwerg in der Außenbahn.


Die Kapsel des »Gegners« hielt auf den zweiten Planeten zu, der von einem recht großen roséfarbenen Mond umkreist wurde. Dies hatte einen guten Grund: Jener Himmelskörper lag bequem in der »Habitablen Zone«. Er war von seinem Zentralgestirn zwar »nur« 110 Millionen Kilometer entfernt - was allerdings, bezüglich der gegebenen, relativ geringen Sonnentemperatur, zu einem optimalen Abstand führte.


OEBPS/images/cover.jpg
Uwe Laubach

und Leben






OEBPS/images/5_1.jpg





OEBPS/nav.xhtml




		Bildnachweis



		Kurze Einleitung



		Inhaltsverzeichnis



		Prolog



		Vorspann; das parallele Geschehen...



		1 - Landung in der Wüste Lasún



		Karte



		2 - »Ayers Rock«



		3 - Die Oase Denjin



		4 - Durch den Berg...



		5 - Zalem



		6 - Der Bestimmung entgegen



		7 - Tempelfeste Caraq



		8 - Die Ruine Benúme



		Vorausschau der Fortsetzung in Band 2



		Anhang: Systeme Phan/Sol



		Anmerkungen



		Weitere Romane/Bücher



		Weitere Informationen



		Impressum









Page List





		4



		5



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146











